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Gerade Projekte aus dem Bereich der digitalen Literaturwissen-
schaften bringen vielseitige Ergebnisse und Forschungsdaten ganz
unterschiedlicher Art hervor, die sich in die Lehre integrieren las-
sen und so einen Brückenschlag zwischen geisteswissenschaftli-
cher Forschung und Lehre ermöglichen. Während im angloame-
rikanischen Sprachraum unter dem Oberbegriff „DH-Pedagogy“
eine lebendige Debatte über didaktisch fundierte Lehr-Lern-Sze-
narien in den Digital Humanities geführt wird, (Hirsch 2012) sind
systematische Überlegungen dieser Art im deutschen Sprachraum
noch eher selten zu finden.

In unserem Beitrag schildern wir aus der Erfahrung der kon-
kreten Forschungs- und Lehrpraxis, auf welche Art und Weise
sich das DH-Forschungs- und Editionsprojekt Dehmel digital so-
wie die Lern- und Disseminationsplattform forTEXT in der DH-
Lehre fruchtbar kombinieren lassen, um ein digitales Lehren und
Lernen zu ermöglichen, das Grundideen des Forschenden Lernens
aufgreift und weiterdenkt. Wir stellen vor, wie durch die Doku-
mentation und Aufbereitung der Forschungsprozesse für die Platt-
form forTEXT gleichzeitig eine nachhaltige Nutzung der etablier-
ten Verfahren und produzierten Forschungsdaten in anderen Lehr-
Lern-Szenarien ermöglicht wird.

Forschendes Lernen als Leitgedanke

Im hochschuldidaktischen Diskurs kommen die Begriffe „For-
schendes“, „Forschungsbasiertes“, „Forschungsorientiertes“ oder
„Forschungsnahes Lernen“ nach wie vor vielseitig und häufig zum
Einsatz. In der internationalen Diskussion um Forschendes Lernen
haben sich vor allem Systematisierungsansätze nach Hearley und
Jenkins (2009) und Huber (2009 und 2014) etabliert, die in aktu-
ellen und auf die Hochschulbildung im deutschsprachigen Raum
bezogenen Publikationen aufgegriffen werden. Beide Ansätze de-
finieren zwei Dimensionen des Forschenden Lernens: die inhaltli-
che Ausrichtung des Forschungsangebots (ergebnisorientiert und
prozessorientiert) und die Form der Studierendenbeteiligung (pas-
sives Rezipieren und aktive Gestaltung). Darauf aufbauend las-
sen sich drei Kategorien unterscheiden, auf die der Lernfokus bei
Ansätzen des Forschenden Lernens gelegt werden kann: auf den
Forschungsprozess, die Forschungsmethode und die Forschungs-
ergebnisse. Die Studierenden werden je nach Fokus rezeptiv aktiv,
wenden erworbenes Wissen an und/oder werden selbst forschend
tätig (Wulf et al. 2020).

Diverse Universitäten oder Fachbereiche bestimmen Forschen-
des Lernen als didaktisches Leitprinzip für die Lehre. Konsens be-
steht bisher vor allem darüber, dass es im Lehrprofil von Hoch-
schulen einen festen Platz einnehmen sollte. Ob aus den Zielen
konkrete Maßnahmen folgen, hängt schlussendlich am Engage-
ment von Einzelpersonen. Eine curriculare Verankerung ist sel-
ten der Fall (Huber 2020). Dieser Widerspruch aus proklamier-
tem Leitprinzip und eher vereinzelter praktischer Umsetzung kann
auch im vorliegenden Beitrag nicht aufgelöst werden. Stattdes-
sen zeigen wir ein beispielhaftes Lehr- und Lernszenario, das For-
schungsnahes Lernen im Rahmen der Digital Humanities prak-
tisch austestet.

Das Erlernen digitaler Verfahren erfolgt am effektivsten mög-
lichst praxisnah. Gerade digitale Tools und Methoden bieten des-
halb Möglichkeiten, um Forschendes Lernen erfolgreich umzu-
setzen (Schirmer und Martin 2020). Beiträge, in denen digitale
Literaturwissenschaft und Ansätze dieser Lernform systematisch
zusammengebracht werden, sind allerdings selten. Eine fachspe-
zifische Form des Forschenden Lernens ist aufgrund unterschied-
licher Forschungsformen, -begriffe und -gegenstände (trotz der
domänenübergreifenden Forschungstätigkeiten des Beobachtens,
Beurteilens, Modellierens und Konstruierens) allerdings wich-
tig. Gerade für die in geisteswissenschaftlichen Forschungs- und
Lernszenarien entscheidende Begriffs- und Theoriebildung sowie
die Fähigkeit zur hermeneutischen Interpretation gilt ein Zugang
über Forschendes Lernen bislang als schwierig; im domänenüber-
greifenden Diskurs über Forschendes Lernen sind Beiträge aus
den Geisteswissenschaften unterrepräsentiert (Huber 2017). Hier
finden sich mittlerweile aber auch gelungene Gegenbeispiele (He-
they und Struve 2017, Mieg 2020), an die dieser Beitrag direkt an-
schließt. Die wechselseitige Kooperation und die gemeinsame In-
tegration von Ansätzen des Forschenden Lernens in den Projekten
Dehmel digital und forTEXT hat sich dabei als besonders frucht-
bar erwiesen.

Projekt Dehmel digital

Das Forschungs- und Editionsprojekt Dehmel digital hat die
sukzessive materielle Erschließung und inhaltliche Erforschung
des Korrespondenznetzwerks von Richard und Ida Dehmel zum
Ziel, die um 1900 das Zentrum eines europaweiten Netzwerks von
Künstler:innen und Kulturschaffenden bildeten. Der umfangrei-
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che Briefnachlass des Ehepaars (insgesamt ca. 35.000 Briefe) liegt
hauptsächlich in handschriftlicher Form vor. Im Rahmen des Pro-
jekts werden die Briefe digitalisiert und mit quantitativen compu-
tationellen Verfahren erschlossen. Die digitalisierten Briefe wer-
den auf einer digitalen Plattform für unterschiedliche Zielgruppen
(Wissenschafler:innen, Studierende und interessierte Lai:innen)
aufbereitet und zur Nachnutzung zur Verfügung gestellt. Im Rah-
men des Projekts kommen verschiedene Verfahren der digitalen
Manuskriptanalyse und quantitativen inhaltlichen Texterschlie-
ßung zum Einsatz, die bereits in forTEXT als Methoden und/oder
Lerneinheiten integriert sind. Gleichzeitig ist das Thema der digi-
talen Erschließung in forTEXT bislang zwar in Methoden-, Tool-
und Lerneinheitsbeiträgen zur Anwendung von Transkribus auf-
gegriffen, aber noch kaum auf den Bereich der Edition bezogen,
der aktuell noch nicht explizit repräsentiert ist.

Eine Verknüpfung zwischen dem Forschungsprojekt Dehmel
digital und der universitären Lehre findet an der Universität Ham-
burg seit 2019 in verschiedenen Seminarformaten statt. Die Inte-
gration in die Lehre enthält im Sinne des Forschenden Lernens
ergebnisorientierte sowie prozessorientierte Aspekte und sowohl
passiv-rezipierende als auch aktiv-gestaltende Elemente. In den
Lehrveranstaltungen lernen die Studierenden unterschiedliche Ar-
beitsphasen des Erschließungsprojekts kennen. Auch die forT-
EXT-Lehr- und Lernmaterialien werden seit Projektbeginn im Jahr
2018 in der universitären Lehre erprobt. Auf diese Weise kann
das Feedback der Studierenden kontinuierlich in die Weiterent-
wicklung der Disseminationsplattform einbezogen werden. Die
enge Zusammenarbeit mit dem Projekt Dehmel digital ermöglicht
darüber hinaus erstmalig die Verbindung mit einem laufenden
Forschungsprojekt und damit die Umsetzung eines sitzungsüber-
greifenden Lehr- und Lernszenarios des Forschenden Lernens.
Gerade die Kombination aus konkretem Forschungsprojekt und
generischer Disseminationsplattform ermöglicht dabei eine struk-
turierte und nachhaltige Gestaltung der verschiedenen Kompo-
nenten und ist dazu geeignet, bisherige Konzepte des Forschenden
Lernens um literaturwissenschaftliche Anwendungsszenarien zu
erweitern.

Das forTEXT-Projekt 

forTEXT ist ein Disseminationsprojekt, das Interessierten einen
Einstieg in die Digital Humanities ermöglicht. Über die Home-
page fortext.net (vgl. Gius et al. 2021) werden zitierfähige Me-
thodenbeschreibungen, Textsammlungen und Tools verfügbar ge-
macht, die niedrigschwellige Einführungen vor dem Hintergrund
der nicht-digitalen Geisteswissenschaften geben. Thematisch rei-
chen diese von Digitalisierung über Annotation zu Interpretation
und Visualisierung. Die präsentierten Materialien sind unterteilt
in Routinen, Ressourcen und Tools. Sie werden aus literaturwis-
senschaftlicher Perspektive bewertet und – zum Teil mit der Hilfe
von Videos – erklärt.

Abb. 1: forTEXT-Inhalte im Überblick

Die Sammlung der forTEXT-Lehr- und Lernmaterialien unter-
stützt einen aktiven Forschungsprozess in jeder Phase (vgl. Abb.
1). Die Inhalte der Plattform haben einen starken methodischen
Fokus und sind darum besonders geeignet, um prozessorientierte
und methodische Aspekte des Forschenden Lernens abzudecken.
Die Beitragskategorien sind entweder passiv-informativ oder für
das aktive Lernen im ‚Hands-on‘-Modus konzipiert, sodass auch
unterschiedliche Formen der Beteiligung sich ergänzen. Unter
Routinen finden sich z.B. Methodeneinträge und Lerneinheiten,
mithilfe derer Forschende und Studierende mit einem Interesse
für bestimmte Methoden der Digital Humanities sich diese theo-
retisch sowie praktisch aneignen können. Sind Methodenkennt-
nisse und Kompetenzen der Toolnutzung vorhanden, rücken Res-
sourcen ins Zentrum des Interesses. Je nach gewählter Methode
werden z.B. kleinere oder größere Korpora benötigt, die in ein-
schlägigen Textsammlungen zu finden sind, die jeweils in einem
eigenen Beitrag vorgestellt werden. Während Nutzer:innen sich
durch die kombinierte Rezeption von Methodenbeiträgen, Ler-
neinheiten und Ressourcen die Basiskompetenzen zur Nutzung ei-
ner Methode aneignen, werden im Bereich Tools nützliche und
in den Digitalen Geisteswissenschaften häufig verwendete Soft-
wares ausführlich vorgestellt und hinsichtlich der Eignung für
DH-Neulinge bewertet.

Gerade für Einsteiger:innen in die Digital Humanities ist die
Frage, welche Routinen, Ressourcen und Tools überhaupt für die
eigene Forschung geeignet wären, nicht leicht zu beantworten.
Darum gibt es den forTEXT-Projektpiloten – einen interaktiven
Fragebogen, der den Weg in die eigenständige Projektarbeit be-
reitet. Studierende, die im Seminarkontext das Forschungspro-
jekt Dehmel digital kennengelernt haben, gehören auch zur primä-
ren Zielgruppe von forTEXT, da sie (teilweise) schon darin geübt
sind, eigene Forschungsprojekte zu planen, aber oft noch nicht
darin, digitale Methoden darin einzusetzen. Über den Projektpi-
loten, also in einem aktiven Frage-Modus, oder über die theoreti-
schen Einträge der forTEXT-Webseite und damit eher passiv-re-
zeptiv – die Studierenden können sich bedarfsgenau und auf ihr
konkretes Forschungsvorhaben konzentriert in die digitalen Geis-
teswissenschaften einarbeiten. Dabei wird die Erschließung und
Erforschung des Dehmel-Korrespondenznetzwerks didaktisch mit
der Vermittlung von Methodenwissen und -kritik sowie der Ver-
wendung von Tools verschränkt und auch durch die direkte An-
wendung der Methoden im Seminar können Studierende Inspira-
tion für ihr Vorgehen in eigenen Forschungsprojekten finden.
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Erkenntnisse aus der Praxis

Im Rahmen der Integration des Forschungsprojekts Dehmel di-
gital in die universitäre Lehre kommen vor allem Methoden der
digitalen Textanalyse zum Einsatz. Dabei werden zunächst in ei-
ner eher passiv-rezeptiven Phase auf Grundlage der forTEXT-In-
halte Prozesse grundlegende Funktionen ausgewählter Tools und
Methoden zur digitalen Textanalyse vermittelt (prozessorientiert,
passiv). Die Lektüre von Methodeneinträgen, Tool- und Ressour-
cenvorstellungen (z.B. zum Thema NER oder HTR) und deren
Diskussion im Seminar vermitteln theoretisch-methodologisches
Hintergrundwissen und bestimmen die inhaltliche Dimension des
Forschenden Lernens (nach Hearley und Jenkins 2009). In einer
zweiten Phase steht die aktive Mitarbeit der Studierenden im Pro-
jektkontext im Vordergrund. Hierbei bildet die theoretische Vor-
arbeit den Ausgangspunkt für die teilautomatisierte Transkription
sowie das Training eigener Modelle zur Erkennung von Hand-
schriften oder Named Entities in Briefen. Auf diese Weise erwer-
ben die Studierenden zum einen die Kompetenz, mittels digitaler
Verfahren Daten zu produzieren. Zum anderen lernen sie prozess-
orientiert, die angewendeten Verfahren kritisch zu hinterfragen.
Sie gewinnen also unter anderem einen Einblick in die Praxis der
Entstehung von Quellen, die eine Grundlage der literaturwissen-
schaftlichen Lehre und Forschung sind, und üben den kritischen,
fruchtbaren Umgang mit digitalen Quellen. Ihr konkretes Feed-
back besitzt auch eine Relevanz für Dritte und kann sowohl auf
die Ausgestaltung des Forschungsprojekts Dehmel digital als auch
auf die Präsentation von Inhalten auf forTEXT.net rückwirken:
Bei Dehmel digital können mithilfe der Resonanz beispielsweise
Veränderungen im Transkriptionsvorgehen vorgenommen wer-
den, forTEXT kann z.B. inhaltliche Erweiterungen vornehmen,
indem neue Methoden und Tools getestet und beschrieben wer-
den, die es ermöglichen, die von den Studierenden beschriebenen
Grenzen auszuweiten.

Beispielsweise wurde in einem Seminar 2019/20 mit Studieren-
den eine Korrespondenz des Dehmelkorpus transkribiert. Durch
Diskussionsrunden angeregt, konnten manche Metadatenkatego-
risierungen im Dehmelprojekt und Teile der Editionsrichtlinien
optimiert werden. Das Feedback der Studierenden war positiv, vor
allem unter dem Gesichtspunkt, dass sie sich anhand der für das li-
teraturwissenschaftliche Studium eher unüblichen praktischen Ar-
beit im Seminar eine konkrete Vorstellung von editorischer Pra-
xis machen konnten. Aus den Rückmeldungen konnten vonseiten
der Seminarleitung zudem Ideen gewonnen werden, wie sich der
Seminarplan für das nächste Mal verständlicher und effizienter
aufbauen ließe, und Vorstellungen, für welche theoretischen und
methodischen Konzepte die Vermittlung noch verbessert werden
könnte, wie z.B. für das Training eines HTR-Modells.

Die im Seminar erhobenen Daten und trainierten Modelle wer-
den ebenfalls ins Projekt Dehmel digital zurückgespielt. Die Stu-
dierenden lernen ein konkretes Forschungsprojekt kennen und
vollziehen einzelne Schritte im Forschungsprozess nach. Gleich-
zeitig bekommen sie einen breit angelegten Überblick über Me-
thoden der digitalen Geisteswissenschaften und die Forschungs-
traditionen, an die sie anknüpfen.

Abb. 2: Didaktisches Dreieck zwischen Dehmel digital, Lehre und forTEXT

Forschung – Lehre – Dissemination

Abbildung 2 macht anhand des beschriebenen Use Cases pro-
totypisch das Zusammenwirken von passiv-rezipierenden, ak-
tiv-forschenden und produzierenden Anteilen der Lehrveranstal-
tungen sowie von konkreten und generischen Inhalten deutlich
und zeigt die Reintegration der Ergebnisse Forschenden Lernens
in das Forschungsprojekt und die Disseminationsplattform. Aus-
gangspunkt ist das Projekt Dehmel digital, das die beiden Di-
mensionen Forschenden Lernens nach Healey und Jenkins – in-
haltlicher Fokus und Studierendenbeteiligung – als auch Wulfs
Kategorien von Prozess, Methode und Ergebnis voll abdeckt. Stu-
dierende arbeiten aktiv in einem Forschungssetting und können
Ergebnisse zum Projekt beitragen. forTEXT verstärkt den me-
thodischen Fokus und dient der Vermittlung zwischen digitalen
Geisteswissenschaften und den in diesem Falle ansonsten eher
analog-traditionell ausgebildeten Studierenden. Über das Projekt
Dehmel digital können bisher auf der forTEXT.net-Plattform be-
stehende Desiderate im Bereich der digitalen Editionswissen-
schaften ausgemacht und in Form konkreter Inhalte ergänzt wer-
den. Dort wird die Sichtbarkeit des Dehmel-Projekts sowie der in
dessen Kontext erarbeiteten Workflows erhöht und neben den Stu-
dierenden des eigenen Seminars können auch andere Forschende
und Lernende auf die Methodenkompetenzvermittlung zugreifen.
Gerade die Verknüpfung von konkreter Projekt-Perspektive und
generischer Sicht auf das Feld der Digital Humanities macht eine
übergeordnete hermeneutische Reflexion möglich, die dem For-
schenden Lernen entsprechend sowohl theorie- als auch erfah-
rungsbasiert ist und somit Teil eines nachhaltigen Lernprozesses
werden kann. Durch diese Kombination können also Elemente des
Forschenden Lernens gewinnbringend in literaturwissenschaftli-
che Lernszenarien integriert werden.
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